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turfjetffünftlcr unb fudjt bort Rettung für
feinen entjünbeten Blinbbarm

Tafj Blinbbarmcntjünbung nidjt jum
îobe ju fütjren braudjt, fdjeinen fie nidjt
ju roiffen unb fdjreiben jebe Teilung tfjrer
Wetfjobc ju. B?ofjf oeïommê!

Tiefe Sente faffen fidj toeber aufffören
nodj beïefjren fieber fterben fie eineë

natürficfjen îobeê", atê bafj fic fidj ben

fanben eineë Slrjtcë anbertraucn.

Gê finb Bcffcr=38iffer bar excellence unb

mit ifjren btfettantifdjen Sennfniffcn fdja=

ben fie oft mefjr, afê ber Slrjt nadjfjcr mie=

ber gut ju madjen bermag unb bann

fagen fie: Voilà! <pabt ifjr gefefjen! Ter
bermodjte audj nidjt ju fjeffen trotj feiner
ftaatfidj abgeftembeften SSeiêfjcit! Unb ba=

rum: Gê lebe ber Bfufdj! x %\

*

£)er Glaube i)eilt alleê
Sluf ber Itniberfitâtêfliniï in B. tourbe

eine junge Stenotrjbiftin eingeliefert, bie

bom Saffenarjt toegen fdjtoerer offener Tu=

berfufofe übertoiefen toorben roar. ©ic tjatte

©efdjroürc im .£>alë, mie fie für foldje gälte
trjbifdj finb unb man erroartetc baê bafbige
Slblcbcn ber Battentin. Sllê biefe aber nidjt
fterben tooffte, fdjöbften bic Slerjtc Berbadjt
unb bermuteten fdjtoinbeffjafteë Bortäufdjen
beë Sîranïljeitëbilbeê. Unb ridjtig: Gê ge=

lang burdj forgfältige unb unauffällige
Ue&erniadjung, fcftjufteHcn, bafj bic junge
Tarne mittelft glüfjenben Siegelfadeê, ben

fie fidj in ben 3ïadjen träufelte, bie ©c=

fdjtoürc felber fjerborrief

Tie Baticntin mürbe überfüfjrt. Sïerjc
unb Siegeffad mürben ifjr entjogen unb bic

Bfeubotubcrfufofe bcrfdjroanb. Tarauffjtn
lourbc bte Baticntin entlaffcn.

Gtlidjc Wonbe fbätcr erfunbigte fidj ein

Sanbarjt auf ber Sïlinif in B., ob fjier biet*

feidjt eine Stenotrjbiftin namenë fo unb fo

befannt fei? ©emifj! Tie Tarne fei

beïannt. Gê fjanble fidj um eine fdjtoer f>tj=

fterifdjc, bie burdj Bortäufdjen bon £uber=

fufofe jahrelang auf Soften ber Äranfen=

faffen in îlinifdjer Benfüm gelebt fjabe,
bann aber entfärbt toorben fei unb ent*

faffen roerben fonnte...
Tamtt toar ber Berbadjt beê Sanbarjteê

beftätigt. gotgenbcë nämlidj, fjatte fidj ju=
getragen:

Bor jtoei Wonatcn toar bei bem 2anb=

arjte eine junge Tarne crfdjiencn, bie fidj
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toegen offener unb mtfjcilbarcr Jubcrtulofe
ein geugniê über Slrbcitëunfâfjigïeit auê=

ftetlcn liefj. Sluf ©runb ber äufjcrft fdjroer=

toiegenben afuten Sijmbtomc tourbe biefeë

3cugniê audj unbcbettffidj gett»ätjrt.

Tarauffjin untcrnafjm biefe Tante eine

B'aflfafjrtëreifc nadj Sourbcë unb bort

o Söunber! murbc fic böffig gefjeift unb

fcfjrte gefunb unb munter unb mit einem

.Sjciltgenfdjcin jurüd unb biefen %tu
ftgcnfdjein moflte fic fidj nur nodj beftä=

tigen faffen unb bcrlangte bafjer bon jenem

Sanbarjt, ber ifjr fetnerjeit ifjre unfjeilbarc

ïuberfufofc beftätigt ïjotte, ein geugniê,
baê ifjre böHige ©cnefung anerfanntc

9lun mar biefer Slrjt jtoar ein gläubiger

Wann, aber cr roufjte audj, bafj bic Reiten

ber grofjcn SSunbcr längft borbei finb unb

bafjer fdjöbfte cr Berbadjt, unb gfüdlidjer=
toeife fanb fidj eine cinbentige unb unjh>ct=

fclfjaftc Bcftätigung in ber Sluëfagc ber

tîniberfitâtêtiinit bon B.
Tamit toar baë SSunber für ben Ginge*

iocifjten erflärt. ^nätoifdjen aber tjatte bic

Tarne ifjre munberbarc Reifung bereitê an
bic grofje ©fode gefjängt unb ba felbft Btlc=
fterfreife auf fie tjereinfielcn, mufjte auê ge=

miffen îîitdfidjtcn auf eine ftrafrcdjtlidjc
Bcrfofgung ber Sdjtoinblerin bcrjtdjtet
toerben.

^mmcrfjin! Tic ©efdjidjte Icfjrt unë bcr=

fdjiebcneë: ©ic jeigt unë bor affem, mic

ffebttfdj man fidj ju ben tounberbaren Gr=

fotgen ntdjtmcbijinifdjer Greife auf bem ©c=

biete organifdjer Grfranfungen etnjuftcflen
fjat. Sic beroeift unê ferner, bafj biefe

tounberbaren Grfofge toeniger ber .fjeiltraft
ber Söunberftättcn unb 3Bunber*Tottoren

jujufdjrciben finb, fonbern bicfmcfjr in
einer eigentümlidjen Beranlagung ber Bû=

ttenten ifjre befricbtgenbc Grffärung finben.

*
Ciiu ïbeorettfcr, ber über einem Sßro*

bfem brütet, bört feine .&auëgebtffin fàjreien:

§crr, baë .'pauê brennt!" Bcrftänbi
gen Sic meine grau," fagte ber (Mefjrtc,
Sie toiffen, bafj icfj midj um bäuslidjc ?ln=

gefegenfjcitctt nicmafë fümmere."
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turheilkünstler und sucht dort Heilung für
seinen entzündeten Blinddarm...

Daß Blinddarmentzündung nicht zum
Tode zu führen braucht, scheinen sie nicht

zu wissen und schreiben jede Heilung ihrer
Methode zu. Wohl bekomms!

Diese Leute lassen sich weder ausklären
noch bekehren lieber sterben sie eines

natürlichen Todes", als daß sic sich den

Händen eines Arztes anvertrauen.

Es sind Besser-Wisser Par excellence und

mit ihren dilettantischen Kenntnissen schaden

sic oft mehr, als der Arzt nachher wieder

gut zu machen vermag und dann

sagen sie: Voilà! Habt ihr gesehen! Tcr
vermochte auch nicht zu helfen trotz seiner

staatlich abgestempelten Weisheit! Und
darum: Es lebe der Pfusch! x x

Der Glaube heilt alles
Auf der Universitätsklinik in B. wurde

eine junge Stenotypistin eingeliefert, die

vom Kassenarzt wegen schwerer offener
Tuberkulose überwiesen worden war. Sie hatte

Geschwüre im Hals, wie sie für solche Fälle
typisch sind und man erwartete das baldige
Ableben der Patientin. Als diese aber nicht
sterben wollte, schöpften die Aerzte Verdacht
und vermuteten schwindclhaftcs Vortäuschen
des Krankhcitsbildes. Und richtig: Es
gelang durch sorgfältige und unauffällige
Ueberwachung, festzustellen, daß die junge
Dame mittelst glühenden Siegellackes, den

sie sich in dcn Nachen träufelte, die

Geschwüre selber hervorrief...
Die Patientin wurde überführt. Kerze

und Siegellack wurden ihr entzogen und dic

Pseudotuberkulose verschwand. Daraufhin
wurde die Patientin entlassen.

Etliche Monde später erkundigte sich ein

Landarzt auf der Klinik in B., ob hier
vielleicht einc Stenotypistin namens so und so

bekannt sei? GeWitz! Die Dame sei

bekannt. Es handle sich um eine schwer

Hysterische, dic durch Vortäuschen von Tuberkulose

jahrelang auf Kosten der Krankenkassen

in klinischer Pension gelebt habe,
dann aber entlarvt worden sci und
entlassen werden konnte...

Damit war der Verdacht des Landarztes
bestätigt. Folgendes nämlich, hatte sich

zugetragen:

Vor zwei Monaten war bei dem Landarzte

eine junge Dame erschienen, die sich
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Wegen offener und unheilbarer Tuberkulose

ein Zeugnis über Arbeitsunfähigkeit
ausstellen lietz. Auf Grund dcr Lutzerst

schwerwiegenden akuten Symptome wurde dieses

Zeugnis auch unbedenklich gewährt.

Taraufhin unternahm diese Dame eine

Wallfahrtsreise nach Lourdes und dort

o Wunder! wurde sie völlig geheilt und

kehrte gesund und munter und mit einem

Heiligenschein zurück nnd diesen

Heiligenschein wollte sie sich nur noch bestätigen

lassen und verlangte daher von jenem

Landarzt, der ihr seinerzeit ihre unheilbare

Tuberkulose bestätigt hatte, ein Zeugnis,
das ihre völlige Genesung anerkannte...

Nun war dieser Arzt zwar ein gläubiger

Mann, aber er wutzte auch, daß die Zeiten
dcr großen Wunder längst vorbei sind und

daher schöpfte er Verdacht, und glücklicherweise

fand sich einc eindeutige und unzweifelhafte

Bestätigung in der Aussage der

Universitätsklinik von B.
Damit war das Wunder für den

Eingeweihten erklärt. Inzwischen aber hatte die

Dame ihre wunderbare Heilung bereits an
die große Glocke gehängt und da selbst

Priesterkreise auf sie hereinfielen, mußte aus
gewissen Rücksichten auf eine strafrechtliche

Verfolgung der Schwindlerin verzichtet

werden.

Immerhin! Die Geschichte lehrt uns
verschiedenes: Sic zeigt uns vor allem, wie

skeptisch man sich zu dcn wunderbaren
Erfolgen nichtmedizinischcr Kreise auf dem

Gebiete organischer Erkrankungen einzustellen

hat. Sie beweist uns ferncr, daß diese

wunderbaren Erfolge weniger der Heilkraft
der Wunderstätten und Wunder-Doktoren

zuzuschreiben sind, sondern vielmehr in
einer eigentümlichen Veranlagung der

Patienten ihre befriedigende Erklärung finden.
Z B.E.

Ein Theoretiker, der über einem
Problem brütet, hört seine .Hausgehilfin schreien:

Herr, das Haus brennt!" Vcrständi
gen Sie meine Frau," sagte der Gelehrte,

Sie wissen, daß ich mich um häusliche

Angelegenheiten niemals kümmere."
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